
DIE EINHEIT DE KIRCHE
Predigt SA Reformationstest

Von Ernst Hiıldebrand

»Heılıger ater, heiulıge s1e 1n der Wahrheıt; eın Wort 1st die Wahr-
heıt. bıtte ber nıcht alleın für s1e, sondern auch für dıe, die durch
ihr Wort miıich glauben werden, auf daß s1e alle 1NsSs selen, gleich-
wie du, Vater, in M1r un: ich 1n dır; daß auch s1e in unls5 seı1en, damıt
dıe Welt glaube, du habest miıch gesandt. Und iıch habe ihnen deinen
Namen kundgetan un! wiıll ihn kundtun, damıt die Luebe, mi1it der du
mıch lıebest, se1l 1n ihnen un ich 1n iıhnen.« Johannes 1’75 D 6

Können WIr das Reformationsfest noch mit Gewissen fejern? Es ist
ine unbestreithare Tatsache, daß dıe Reformation des sechzehnten Jahr-
hunderts, beginnend mıit Luthers Thesenanschlag VO 31 Oktober kI 73
schließlich AAr Kırchenspaltung geführt hat In Nsern Tagen aber 1st der (3E:
danke der Einheit der ırche in der Christenheıt, dıe eNNSu
nach dieser Einheit und das Bemühen diese Einheit stark geworden
WwI1e kaum einer andern Zeıt der fast zweıtausendjährıigen irchenge-
schichte erinnere die ökumenische Bewegung, die nahezu alle nıcht
römisch-katholischen Kıirchen umtaßt Im November und Anfang Dezember
1961 der Weltkirchenrat ın Neu-Delhi Unter den Hauptthemen stand
dıe Einheit der ırche erinnere weıter das Vatiıkaniıische iırchenkon-
zıl, das noch 1n diesem a  re iın Rom stattfınden soll Auch dort geht
die Einheit der iırche

Wıe wichtig Herrn Jesus Christus dıe Einheit seiner Gläubigen
WAar, zeıigt das »Hohepriesterliche Gebet« Jesu, das etzten en se1-
ANCes iırdischen Lebens gebetet hat Es steht im 1 apıte. des Johannesevan-
gelıums. Im zweıten e1le dıeses Kapıtels betet der Herr nıcht LLUL für den
CNSCICH Kreis seiner Jünger. Da €e1 vielmehr: »Ich bıtte nıcht allein für
s1e, sondern auch für die, die durch iıhr Wort mich glauben werden, auf
daß S1e alle 1nNs selen.« Wäre nıcht Sinne unNnseTrTeEeSs Herrn und eiılan-
des, wWenn dıe evangelısche ırche die paltung des sechzehnten Jahrhunderts
rückgängı1g machte und ın dıe katholische ırche zurückkehrte? iıcht NUr

die Papstkırche, sondern auch manche evangelische Christen, Theologen un
Nıchttheologen, sind der Meıinung, daß dıes der eiNZ1Ig möglıche Weg ZUE

Herstellung der kunheit se1. Am Junı 1043 Papst 1US XII
seiner großen Enzyklıka ber dıe irche In unablässıgem Flehen

Zu Géiste der 1€e und der Wahrheıit WIr dıe getrennten Brü-
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der mit ausgebreiteten Armen nıcht als Fremde, sondern als so.  €, dıe in
ihr eıgenes Vaterhaus heimkehren.«

Können WITr dieser ınladung des Papstes folgen? Meine Brüder und
Schwestern, WIr müßten OS  9 WEn Rom m1t der FEinheıit der ırche
4aSsSselbe meıinte wI1ie hier der Herr Christus. Das aber ist nıcht der Fall Wır
mussen Ilar unterscheiden zwıischen dem, W ds Menschenltlehre, und dem, W as

Gottes Wort über dıe Einheit der irche Sagt

Es iSt bıs heute ın unNnseTenN (jemeinden eine weıt verbreitete Meınung, daß
in der Reformation VOT em die Beseitigung VOoO  - Mißbräuchen S1INg,
die in dıe mittelalterliche Kirche eingedrungenJ Gew1iß o1ing auch
darum, und das hat siıch dıie römiısche ırche schliefßlich uch VO den eIOTr-
maforen pCH lassen. ber Luther zumal hat 1e] "Tieferes und Girund-
sätzlicheres gekämpft, nämlich die are Unterscheidung VO  3 Menschen-
Te und Giottes Wort in der irche Unser heutiges Geschlecht nalt kirch-
ıche Lehrunterschiede ıcht mehr für cehr wichtig. Luther hat anders dar-
über gedacht. Er 1m Kleinen Katech1ismus: » Wer anders und lebt,
als Gottes Wort ehrt, der entheıilıgt un unls den Namen (jottes.« Es geht
also Luther bei seinem Kampf nıcht menschliche echthaberelı, sondern

die Ehre Gottes und se1INes Christus.
Die scharfe Gegenüberstellung VO  —3 Menschenlehre und Gottes Wort hat

sıch Retormator ıcht selbst ausgedacht. Die Apostel Jesu Christı, en
der Apostel Paulus, haben (iottes und Chriıstı wıllen für die rechte

Te gekämpft D)Das S1€e in der Nachfolge ihres Meısters, der denarl-
saern mıiıt großer Schärfe vorgehalten hat, daß s1€e durch ihre Menschenlehre
Gottes Wort verdrängten. » Warum übertretet ihr Gottes Wort
Satzungen willen?« (Matthäus 5y 2) W ollten WIr Protestanten den Gegen-
SAEZ VO  w Gottes Wort und Menschenlehre abschwächen, würden WIr

Kirche den Grund wegzıiehen, auf dem 1E gebaut ist; und dann reıliıch
würde Rom eicht mıiıt uns fertig werden. Am tolgenreichsten zeıigt sıch die
Nıchtachtung des Gegensatzes VO  3 Giottes Wort und Menschenlehre in der
römischen Lehre VO  — der iırche Die wahre Kirche heißt iSt NUur dort,

dıe Hierarchie mıiıt dem Papst der Spıtze anerkannt WIT: [ıie außere
Organısatıon gehört 7A1 Wesen der Kirche als eine siıchtbare (GGnadenanstalt.
Der aps gıilt als der Stellvertreter Christi auf Eirden, dem unbedingt g..
Or werden mu » Dıe Unterwerfung den Papst 1st heilsnotwen-
dig«, hat schon Bonifatius 1881 gesagt. Das Vatıkanis Konzıil VO a.  re
1570 hat der Verherrlichung des Papsttums dıe Krone aufgesetzt, indem CS

dıe Te VO  3 der Unfehlbarkeit des Papstes 1n Glaubensdingen einem
verbindlichen Dogma rhoben hat



Diese re VO  . der Kırche 1st nıchts als Menschenlehre un! steht
Wiıderspruch (sottes Wort Es WAar VO  - durchschlagender Bedeutung, daß
Martın Luther aut der Leipziger Diıisputation miıt Johann und weni1g
spater autf dem Wormser Reıichstage VOT Kalser und eiıch rklärt hat, daß
auch Konzılıen und Päpste In Glaubenssachen irren zönnen und geirrt haben,
das e1 also und Luther hat das bewiesen dafß Päpste und Konzılıen
mehrftfach anders gelehrt aben, als (Gottes Wort TT

Das 1st nıcht NUuUr in längst VErSaANSCHCNHN Jahrhunderten geschehen. Irrleh-
FCH wurden auch 1n unNnseTeTr Zeı1it VO  > Rom verkündiıgt und ZU Dogma, Z
verbindlichen Glaubenssatz, thoben Wıe sınd WIr als gläubige Chrıisten
erschrocken, als 1m a  TE 10950 die re$ der Hımmelfahrt der Marıa,
der Mutter Jesu, dogmatisıert wurde! Damıt hat der Marienkult 1n der
katholischen ırche einen Höhepunkt erreicht noch ıcht den etzten auf
dem die Multter Jesu bereits neben dem Heıland rangılert. Marıa gılt als
» Mıittlerin er (Gsnaden«. Am ı8 November 10954 bestimmte Papst 1US XI
daß künftig 31 Maı jedes Jahres Marıa als » Könıigın des Hımmels und
der Erde« gefelert werden soll » Marıa 1st das eıl der Welt«, rief 1ın NSsSern

Tagen ein römischer aradına AdUus. Wer 1m Glauben Gottes Wort gebun-
den ist, mu15 1n solchen Außerungen 1ne un wıder das erste Ot CI-
kennen. Die biblische Marıa 1st Danz un Sal Gefäß der göttlıchen nade,
und als solche verehren auch WITr Evangelıschen dıe Multter uUNseTCS Heıilan-
des ber S1e ist in keiner Weilse Gnadenmittlerin, geschweige denn » Mıt-
erlöserin«. Wer das ehrt, raubt Nserm Herrn Christus die Ehre In einer
katholischen Zeıitschrift fragt ein katholıis  er eologe, erschüttert über die
neueste Entwicklung: » Katholische irche, wohin gehst du? Unser anzcCSs
Christentum mündet in ein Marıentum.«

Auch u1ls Evangelis  e rtfüullt diese NeUuUE Fehlentwicklung der zatholı-
schen ırche mıiıt tiefem Schmerz In der antıchristlichen Ara des Dritten
Reiches hatten sich die beiden großen christlichen Konftessionen einander
angenähert. Der Glaube Jesus Christus, NSsSern gemeınsamen Heiland und
Herrn: hatte s1e erkennen assen, daß sS1e Brüder sind. In evangelıschen und
in katholischen Kırchen haben Christen öffentlich für einander gebetet, Ja 1n
Gefängnissen un Konzentrationslagern haben s1e mıteinander gebetet: V anll-

gelısche un katholische eIist und Laılen. Hıer War Was ıchtbar g-
worden VO  - dem, W as der Herr erfleht e auf daß s1e alle 1Ns selen, gleich-
WI1e du, Vater, in mır und ich 1n dir; daß auch s1e 1n uns seıen, damit die Welt
glaube, du habest miıch gesandt.«

ber als die Hıtlerherrschaft zusammengebrochen WAar un dıe christlı-
chen Kırchen nicht mehr unterdrückt und verfolgt wurden, da ZOß sıch der
deutsche Katholizismus VO deutschen Protestantismus Schritt für Schritt
zurück auf Betehl Roms. Und 1U  —j ollten WIT der Einheit wıllen iın die
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Oömisch-katholische iırche »zurückkehren« » Das ergäbe ine Eıinheıit auf
Kosten der ahrheıt » Vater, rhalte s1e in der ahrheit«, betet der Herr iın
seiner etzten Erdennacht

SO werden die reformatorischen Kirchen ihren Weg ohne die Papstkirche
weıtergehen mussen. ber WI1r wollen ıh: nıcht gehen stolz erhobenen
Hauptes, weıl WI1r dıe in Gottes Wort gegründete reinereenEs gebührt
Uu1lsS, demütig und ankbar heute Reformationstest und alle Jage NSeICc

Häupter senken und NSCTC Knıee beugen VOT dem Herrn, der solch
hohes Gut uns anvertfraut at. Für viele, dıe sıch evangelısche Christen NECeIMN-

NCI, ist die reine re nıcht mehr als eın Kapıtal, mi1t dem s1e nıchts
anzufangen wI1issen. Es in Nsern (GGemeinden weıthiıin lebendigen
Glauben, dafß Christus alleın eıl ist Es daran, weiıl viele (Got-
tes Wort nıiıcht mehr hören wollen und weıl s1e dıe 1bel, dıe Martın Luther
seinen lieben Deutschen in ıhre Muttersprache übersetzt hat, nıcht mehr
kennen. Es daran, we1l WIr Kirchenchristen uns unseIen Tommen
ırkelin genugen lassen, anstatt für die Fernstehenden lebendige Zeugen des
Herrn in Wort und Werk werden. Ob diese ängel in der evangelıschen
Christenheit 1mM Urteile (sottes nıcht ebenso schwer wıegen w1e die alschen
Lehren 1in der Iatholischen Kırche” Dann lıegen also ernste Hındernisse für
die Eıinheıt der ırche nıcht LUr dort, sondern auch bei uns,.

Wır ollten unls allerdings nıcht dazu verführen lassen, immer ULr ine
erstrebende organisatorische Eıinheit denken Die hat Herr Chrı1-

STUS 1n seinem Hohenpriesterlichen et gewl ıcht gemeınt. Ihm geht
dıe Einheıt seiner Jünger 1m Tiefsten und Letzten, dıe Einheit des

Geistes, wI1ie s1e iıh: mıiıt seinem Vater verbindet: auf daß s1e alle 1NS
seıen, gleichwie du, Vater, 1n MIr und ich iın dir.« Daß WIr, die WITr uns Chrı1-
sten CNNCN, einander gleich werden in unbedingtem Vertrauen Gott und
seinem Chrıistus, das collte uns mehr Herzen lıegen als ine außerliche
organısatorische KEinerleiheıt, mehr auch als gleiche dogmatische Formeln
Diese wahre Einheit 1mM Glauben 1st da als abe des Herrn tFrOtz der großen
Mannigfaltigkeit der Kırchen re Jünger Jesu Christ1 en sich 1in allen
Kirchen Ist diese 'latsache auch in der ege. Augen verborgen,
trıtt s1e doch 1n wenn die te des Unglaubens iıhre An-
griffe die Christen aller Konfessionen richten. Es 1st eigenartıg, daß
dıe Gottlosen schärfer sehen als WITF, W as dıie Christen verbindet und eint. Da
heißt ES: »Ob evangelısch oder katholisch, ob orthodox oder Pietist Chrıiıst
bleibt Christ und muß vernichtet werden.« ber weıl das ist, aßt uns

auch, ehe der oftene Kampf dıe Christenheıt wıeder ausbricht, die VOo

Herrn bereıtete Einheit bewahren durch das Band des Friedens und der
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1€e 1ir sich doch lebendiger Glaube immer in der 1€e€ dus. » Ich habe
ihnen deinen Namen kundgetan und 11l ıh kundtun, damıt dıe 1ebe, miıt
der du miıich liebst, sei in ihnen und ıch in ıhnen«, chließt das et des
Herrn.

Lebendiger Christusglaube, opferfreudige Bruderliebe siınd 61€e bei uns
Lutheranern finden”? ®  er schlage sıch seine Brust » Meıin Glaube
WwW1€e schwach! Meiıne 1€e w1e lau! Herr, gehe iıcht 1Ns Gericht miıt uns!
(Giott se1 uns üundern gnädig!« In dieses ußgebet treibt uns dıe Erkenntnis,
daß WIr doch weIit hinter dem zurückgeblieben sınd, W as der Herr für die
Seinen erbeten hat. Wo WIr als einzelne und mi1t uns NSCIEC lutherische
ırche dieses ußgebet uns eigen machen, da geht die Reformation WeIl-
ter hın auf das 1e] der wahren Einheit

Laßt uns Zu Schluß noch anführen, W as Martın Luther über die wahre
Eıinheit der Kirche sagt Zu der geistlichen Eıinheit kann inan auf keine andere
Weise kommen denn dadurch, daß uns Gott in seinem Namen erhalte, das
ist, WIr leiben ın dem Wort, das WIr VO  - Christo empfangen haben Denn
das Wort hält uns INMECN, daß WIr alle einem Haupte leiben
Denn außer dem Wort ist keine kunıgkeit mehr, sondern eıtel paltung,
we der Teufel durch se1ne Netze und Stricke, das 1st Menschenlehre,
untereinander wirft. «

Daß Gottes Wort wıieder unter dem Scheftel der Menschenlehre hervorge-
holt und auf den Leuchter gestellt worden ist, das danken WIr Nserm hımm-
schen Herrn, der unls Martın Luther ZU Reformator gesandt hat Erhalt
Uu1lS, Herr, be1 deinem Wort! Amen.

Neın, lıeber Mann, komme mir nıcht mıt Frieden un Eınigkeit, da INa Gottes Wort
über verlieret, enn damıt ware schon das ewıge Leben und alles verloren. Es gilt
hier nıicht weıchen noch Wwas einräumen dir der einıgen enschen zuliebe, SOIMN-
ern dem Wort sollen alle Dıng weıchen, heiße Feind der Freund. Denn ist
nıcht außerlicher der weltlicher KEıinigkeit un: Friedens wiıllen, sondern des
ewigen Lebens wiıllen gegeben. Das Wort und dıe Lehre soll christliche Ekınigkeıit
un Gemeimninschaft machen. Wo die gleich und ein1g iSt; da wırd das ander wohl folgen.
LUTHER Das sechste Kapitel Paulıi die Epheser, VO  —$ der Christen Harnisch un!
Waften Zu Epheser 6, 1531 1L, 387
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